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vom Mineralöl- hin zum Erdgas-
handel habe schlaflose Nächte ge-
bracht. „Klassische Marktanalysen
und Bürokratismus bestimmten den
Alltag“, sagte die Diplom-Kauffrau.

Für die Kemptener Professorin
der Fakultät Betriebswirtschaft,
Gründungs- und Innovationsmana-
gement, Dr. Katrin Stefan, heißt das
Gebot: Frühzeitig seine Ideen vor-
stellen, testen und Kritik anneh-

men. Nichts „nebenher“ laufen las-
sen, alles mit ganzem Einsatz begin-
nen. Daran glauben und sich von
keinem davon abbringen lassen.

Manuel Wüstner, Transportun-
ternehmer aus Kempten, konnte
beim Thema Startschwierigkeiten
ebenfalls mitreden. Beim ersten Ge-
spräch habe er von der Bank kein
Geld für den ersten Lastwagen be-
kommen. Heute hat er drei. (kro)

zählte Zwirner. „Ein Unternehmen
ist wie ein Organismus, der dauernd
am Laufen gehalten werden muss.“

Gedanklich könne einen das 24
Stunden am Tag lang beschäftigen.
„Wer die gesamte Bandbreite der
Gefühle erleben will, muss Unter-
nehmer werden“, ist der 46-Jährige
überzeugt. Das erste Tief habe das
junge Unternehmen schon nach ei-
nigen Monaten erfahren: „Da war
nämlich das Kapital bereits aufge-
braucht.“ Gleich darauf das Hoch:
der Auftrag für ein Großprojekt im
Ausland. „Scheitern ist eben ein Be-
standteil eines Unternehmens.
Wenn etwas nicht klappt, hat man
jedenfalls gelernt. Dann heißt es,
aufstehen und weitermachen und
niemals das Ziel aus den Augen ver-
lieren“, habe er bis heute erfahren.

„Probieren, was geht“

Eine ganz andere Biografie zeich-
net Christine Keslar-Tunder aus.
„Ich bin in einem Unternehmer-
haushalt aufgewachsen, kannte die
Anforderungen, die Risiken, wusste
wie eng Erfolge und Niederlagen
nebeneinanderliegen und wollte
dennoch mein eigenes Ding ma-
chen, probieren, was geht“, erzählte
die Geschäftsführerin der Keslar
GmbH. Sie übernahm nach dem
Studium in Augsburg und erster Be-
rufserfahrung 1990 einen Teilbe-
trieb der Heizöl- und Energiebran-
che. Vom Flug im Ideenhimmel sei
sie dann schnell auf den Boden der
Tatsachen gefallen. Der Wandel

Kempten An die eigene Idee glauben.
Leidenschaft einbringen. Visionen
folgen. Nur drei Schlagworte für
das, was Unternehmer auf jeden Fall
brauchen. Was sonst noch nötig ist,
wenn man eine Existenz gründen
und zum Erfolg führen will? Darum
ging es bei der mittlerweile sechsten
Gründerlounge der Hochschule
Kempten und Jungunternehmer in
der Sparte Gesellschaftsforschung &
Dialog. „Alte Hasen“ gaben dabei
den Neulingen Tipps und Kniffe
mit auf den Weg. Und auch manche
Anekdoten – so zum Beispiel Tobias
Zwirner, Geschäftsführer der Phae-
sun GmbH: „Keine Frage, die Mu-
sik interessierte mich weitaus mehr
als die Schule. Dementsprechend
waren meine Zeugnisse.“

Ganz bei der Sache war da das Pu-
blikum im Künstlerhaus, überwie-
gend Studenten mit eigenen Ge-
schäftsideen. So, wie es eben damals
auch Tobias Zwirner ergangen war.
Nach seiner Ausbildung als Metall-
Instrumentenbauer sah er keine
Perspektiven. „Bei namhaften Fir-
men hatte ich wegen meiner
schlechten Noten keine Chance.
Also hieß es noch einmal rauf auf die
Schulbank.“ Wieder „ohne Glücks-
gefühle“. 2001 kam es schließlich
zur Gründung der Phaesun GmbH
in Memmingen, die heute ein welt-
weit aktives Vertriebs- und Service-
unternehmen für Solartechnologie
ist. „Was mich an meiner Idee faszi-
nierte, war mehr das Unternehmer-
tum als das Thema Energie“, er-

Von Startschwierigkeiten,
Rückschlägen und Erfolgen

Gründerlounge Selbstständige brauchen Strategien, Leidenschaft und einen unbedingten
Glauben an ihre Idee. Tipps und Kniffe für Jungunternehmer

● Den Wettbewerb wahrnehmen
● Nutzen bieten
● Eigenes Marketing klarstellen
● Kaufkraft erzeugen
● Leidenschaft einbringen
● Bei Entscheidungen sich selbst
treu bleiben
● Klaren Menschenverstand behal-
ten
● Etwas machen, das die Leute sich
merken

● Ein angepeiltes Ziel strategisch
verfolgen
● Vorhaben schriftlich fixieren, sich
immer wieder damit beschäftigen
● An seine Ideen bedingungslos
glauben
● Mut und Selbstvertrauen zeigen
● Visionen folgen, sie nicht verdrän-
gen
● Den eigenen Intuitionen vertrauen
● Marktforschung betreiben

Tipps für Gründer

Moderator Simon Schnetzer und die Tippgeber Professor Dr. Katrin Stefan von

der Kemptener Hochschule, Tobias Zwirner und Christine Keslar-Tunder.

Foto: Rosmarie Kropka

Streit muss nicht
vor Gericht landen

Schlichtung Im Mediationszentrum Allgäu
bieten vier Experten Lösungen an

Kempten Wenn zwei sich streiten,
stehen sie oft vor Gericht. Nicht
nur, wenn es um Scheidung und da-
mit verbunden um das Sorgerecht
für Kinder geht. Doch es muss nicht
immer sein, dass Streitigkeiten vor
Gericht geschlichtet werden. Me-
diation (übersetzt: Vermittlung)
heißt die Konfliktlösung. Angebo-
ten wird sie von sogenannten Me-
diatoren. Sie sind oft als Einzelper-
sonen tätig – und jetzt auch in einem
Mediationszentrum Allgäu, dem
nach eigener Aussage „ersten und
einzigen dieser Art in der Region.“

Chefin des neu gegründeten Me-
diationszentrums in der Beethoven-
straße in Kempten ist Stephanie
Swoboda. Mit drei weiteren Media-
toren, einer Juristin, der Leiterin
des städtischen Rechtsamts, Nadine
Briechle (die hier nebenberuflich tä-
tig ist) und Wirtschaftsingenieur
Klaus-Joachim Wehrmann, will sie
Lösungen für Konflikte aller Art an-
bieten. Dazu gehören Trennungs-
probleme ebenso wie Erbstreit,
Konflikte in Unternehmen, zwi-
schen den Generationen (wie bei der
Unternehmensnachfolge, aber auch
bei Pflegebedürftigkeit oder in
Patchworkfamilien) sowie soziale
und städtische Probleme. So hat Ste-
phanie Swoboda hier bereits mit den
Wirtschaftsjunioren versucht, die
Beteiligten am großen Loch in

Kempten an einen Tisch zu holen.
Aufgrund mangelnder Bereitschaft
sei dies freilich gescheitert.

Viel Erfolg dagegen verspricht
sich die 27-jährige gebürtige Wig-
gensbacherin, die aus der Swoboda-
Unternehmerfamilie stammt, bei ei-
ner außergerichtlichen Vermittlung
in ihrer Mediationszentrale. Die
Konfliktlösung durch Mediatoren

sei nicht nur kos-
tengünstiger als
vor Gericht
(„dort wird nach
Streitwert gere-
gelt“), sondern
auch schneller,
flexibler und lö-
sungsorientier-
ter, sagt sie. Swo-
boda: „Es soll
nicht einen Ge-

winner und einen Verlierer geben,
wir wollen eine zufriedenstellende
Win-win-Lösung“.

Eigenverantwortung gefragt

Meist könne man dies auch errei-
chen, denn die Konfliktparteien
würden letztendlich selbst ihren
Streit lösen. Eigenverantwortung
nennt sich das laut Swoboda – und
darauf setzten Mediatoren.

Vor Gericht sei diese Art der
Konfliktlösung seit Langem aner-
kannt und würde „gut angenom-
men.“ Am Ende eines Mediations-
verfahrens gebe es für beide Partei-
en eine schriftliche Vereinbarung.
Sollte es später dennoch zu einem
Gerichtstermin kommen (bei Schei-
dungen zum Beispiel) – dann habe
diese Vereinbarung einen hohen
Stellenwert. Zum gegenseitigen
Kennenlernen sei das erste Ge-
spräch übrigens kostenlos.

Weil Konfliktlösung im Privaten
so gut funktioniere, wollen die Me-
diatoren im Mediationszentrum All-
gäu auch die Wirtschaft mit einbin-
den. Sie wollen einen runden Tisch
ins Leben rufen, der sich mit Kon-
fliktmanagement in der Wirtschaft
beschäftigt und dazu deshalb Ge-
schäftsführer und Personalleiter
einladen. Umgang mit Stress übri-
gens und „Burn-Out-Prävention“
seien weitere Themen, mit denen
sich die Vier in der Allgäuer Ver-
mittlungszentrale beschäftigen. (be)

I Infos: www.mediationszentrum-
allgaeu.de
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Swoboda

Wenn zwei sich streiten, muss nicht immer das Gericht schlichten. Lösungen für Kon-

flikte aller Art will das Mediationszentrum Allgäu bieten. Foto: Ute Grabowsky

Mediation (lateinisch Vermittlung) ist
ein strukturiertes freiwilliges Ver-
fahren zur konstruktiven Beilegung
eines Konfliktes. Die Konfliktpar-
teien wollen durch Unterstützung ei-
ner dritten Person (dem Mediator)
zu einer gemeinsamen Vereinbarung
gelangen. Der Mediator trifft keine
eigenen Entscheidungen bezüglich
des Konflikts, sondern ist lediglich
für das Verfahren verantwortlich.
Stephanie Swoboda vom Mediations-
zentrum Allgäu, hat nach einem
Studium der Rechts- und Wirtschafts-
wissenschaften das Studium
„Master of Mediation“ an der Univer-
sität Hagen absolviert und eine
Ausbildung als Coach und Mediator
gemacht. Seit 2012 ist sie in die-
sem Bereich tätig und gründete im
Januar das Mediationszentrum All-
gäu. (az)

Mediation

Bester Preis
Nur heute und morgen:

für Qualität & Frische.
Einmal hin. Alles drin.
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Jetzt den Newsletter bestellen und kein Angebotmehr verpassen.
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Spanien
Heidelbeeren
jede 125-g-Schale
Grundpreis: 100 g = 0,70

Weltmeisterbrot
mit versch. Saaten bestreut,
jeder 750-g-Laib
Grundpreis:
1 kg = 1,48

Niederlande
Minirispentomaten
jede 500-g-Schale
Grundpreis: 1 kg = 1,76

Landfrischkäse mit
Lauchzwiebeln
hausgemacht,
je 100 g

aus Ihrer Bedientheke:
Frische Schweinenackensteaks
natur oder versch. mariniert,
je 1 kg

aus Ihrer Bedientheke:
Metten Salami
Aufschnitt
versch. Sorten,
je 100 g


